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ber dıe Vortrettflichkeit des Frovwelicken Geslachts hat (nıcht iın seınen Mußestun-
den, WwW1€e CS oft he1fßt) Joh Va Beverwyck erarbeıtet (Susanne Schaper); Chr.
Lehms x1bt eın Dichterinnen-Verzeichnıis, un den Schluß bildet eıne ANONYIMNC Lob-
rede auf die Frauen 1n Alexandrınern aus dem Jahr EA16; 1n unkommentliertem Foto-
Nachdruck. Wıe Schaper in ihrer Präsentation Beverwyck geht die Herausgeberıin
in der Einführung des Bandes uch Agrıppa eLWwWAas auf ıstanz. Nıcht alleın,
peHCN die französısche Romanıstık, die weıbliche Ehre; das haben Frauen selbst
S  9 schon dıe Märtyrerın Julıtta (nach einer Homiulıe VO Basılius autf s1€), der
Frauen Ambrosius (wıe aUusS eiınem unmutıgen Wort VO iıhm schliefßt F5} VOT

allem haben S1€E 1€es mı1t größerer logischer Konsıstenz (16) Denn uch be1
Agrıppa entdeckt versteckte Ambivalenzen, CLW, WEenNnn nıcht SCHCH den Aus-
schlufß der Frau VO Priesteramt auftritt, weıl Jesus Mannn W3 seıner orößeren Er-
nıedrigung willen (während de Jars de Gournay dıesen Ausschlufß auf männlichen
Machtwillen zurückführt P 29 1m Wiıderspruch azu sıeht s1e se1ın Bedauern dar-
über, da: Frauen nıcht mehr WI1E ZUr Zeıt Paulı predigen dürten. Näher geht uch
auf dıe Gegenschrift des Gediccus eın mI1t eıner Reihe VO Gravamına ıhren pPa-
triarchalischen Duktus. Noch iragwürdiger ann die katholische Varıante, der Pater
Eugenius (dessen Posıtion obendreın gleich als Zölıbatsmüdıigkeıt ironisiert WIr'
Mag hierbei uch eın Stück Akademiker-Ulk 1m Spiel BCWESCH se1in, 11A4  — wırd verstie-

hen, da Frauen eın solches Gespräch nıcht „lustig” (4, 100) tinden. Nıcht einmal lustig
gemeınt scheint schließlich eıne 1910 ın Halle erschienene Schriuftt „Sınd die Weıber
Menschen? Mulıieres homines 110 sunt  66 (4! 7 f.) Der Schopenhauerlaner und Fortset-
Z VO Möbius Max Funke erweıst darın die Frau als das ‚M1SSINg lınk zwischen dem
Homo sapıens und dem Anthropomorphen“ „Frauenrechtlerinnen mi1t ıhren temiinıer-
ten Parteigängern, dıe In ıhrer Einfältigkeıit nıcht wI1ssen, W A S1e «  tun, würden Sewl
bald protestieren, doch ebenso gewn vergeblich (24 f3 556 |Anm 39| „Wer immer
och ylaubt, der Autor schreibe ironısch der satırısch, lese das Nachwort ‚Liebe 1LLese-
rin!‘

In der Fülle feministischer Literatur, uch und gerade 1m philosophisch-theologı-
schen Feld, 1sSt diese Archiv-Reihe unverzıchtbar. Dabe!ı kommt der tür die Absıcht des
Unternehmens bestimmende (Gewıinn In uUunNnseTeET Anzeıge A111 wenıgsten ZU Ausdruck,
nämlich gyerade die Namensnennung vergesSsCchNCcI Wissenschattlerinnen (vgl ENTISPTCEC-
chende Arbeiten Malerınnen und Komponistinnen), wobe!l dıe prekäre Quellenlage
natürlıch ihrerseıts nochmals symptomatisch 1St Während eın Großteil der Argumente
pro und CONIra Vortreftlichkeit HUT mehr „historisch interessant“ sınd, hegt 1er 1m
Wortsinn hıstorısch Bedeutsames VOT, als iıne Aufgabe uch philosophisch-theologi-
schen Gewichts. SPLETT

ADOLF-SCHLATTER-ÄRCHIV. Inventar, erstellt VO  — Ynst Bock, mıt einem Geleitwort VO

Archivdirektor Dr. Gerhard Schäfer, Landeskirchliches Archiv Stuttgart (Bestand
40), als Manuskript gedruckt, Maı 1988 X X 748

Der vorliegende Band bietet In fotokopierter Maschinenschrift eiınen umfassenden
Zugang ZUuU Werk un: ZUr Person des Theologen Adolf Schlatter geb E
In St Gallen, ZEST aIn 19.5 938 1ın Tübıingen) gerade Zu ubılaum des 50 Todes-
Lags Der Archivar, eın Ptarrer 1mM Ruhestand, stellt dem eigentlichen Inventar eine Eın-
leitung IV=- 9 in der seine zehnjährige Arbeıt der Erstellung un
Ordnung des Archivs durch einen Überblick ber Leben un Bedeutung Schlatters
begründet (V—-X) un seıne eıgene Archivarbeıt mıt deren Vorgeschichte und mI1t Vor-
schlägen ZUT. Weıterarbeıit mıinut1ös beschreibt. Dem präzısen InventarZBücher,
Druckschriften, Dokumente, Manuskrıpte, Briefe; Handakten des Archivars) tolgt als
Frucht des langen Umgangs mı1ıt dem Archivmaterıal eın Anhang e  9 in dem die
Titel der biısher nıcht 1m Druck veröffentlichten Schritten Schlatters, eın Regıster des
Brietwechsels VO Protessoren mi1t S wichtige Angaben D: Bıographie_und
der Stammbaum der Famiulıe Schlatter zusammengestellt sınd Die aus der reichen
Kenntnis der 7400 Briefe nd VO Schlatter erstellten biographischen Abschnuitte
tühren schon ahe den bedeutenden Neutestamentler miıt systematisch-theologı1-
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schen Anlıegen heran, der VO seinem Elternhaus innerhalb verschıedener TOLE-
stantiıscher Richtungen Sökumenisch eingestellt un: verschıedenen Persönlichkeiten
W1€e Friedrich VO'  —_ Bodelschwingh und Adolt VO Harnack freundschafrtlich verbunden
WAar. Miıt seinem Inventar hat Ernst Bock eine Fundgrube tür Zeıt-, Theologie- und
Kırchengeschichtler autbereitet un: der geplanten wissenschaftlichen Schlatter-Bio-
graphie VO Werner Neuer wertvolle Vorarbeıt geleistet. ENGEL S:

TEILHARD CHARDIN, PIERRE, Briefe Frauen. Herausgegeben un erläutert VO

Günther Sch1wy (Frauenforum). Freiburg-Basel-Wıen: Herder 1988 16/
Schon der Tıtel hat seınen eigenen Reız Der berühmte Jesuit schreibt an Frauen.

Eıne delikate Lektüre? Das Interesse 1st geweckt. Ausgewählt wurden dıe Briete VO

Schrwy eine subjektive Wahl W1e jede Auswahl och vielleicht spiegelt sıch ın
der Vieltalt der Lebensbereiche und Anschauungen dieser Briefpartnerinnen schon eın
Zug Teilhardschen Denkens: alles Geschöpflıche 1n den Dienst der Sınngebung des
aseıns in eıner evolutionären Welt stellen. Was macht die Aussagen Teılhards in
den Brieten gewichtig? Sıe sınd gedeckt VO  — der Erfahrung eınes Lebens! LDıie (Gse-
fährtenschafrt VOoO Mann un: TAau scheint ihm notwendıg allem schöpferischen un
Er hat das Weiıbliche als das Eiınıgende erlebt, das beıtragen kann, Gegensätze un
Spaltungen überwinden, un: WAar in vielen Bereichen: zwischen dem Vermögen des
Begreifens un des Empfindens; zwischen Geılst und Materıe, Indıvidualisierung un:!
Vereinigung, materieller und geıistiger Fruchtbarkeıt (Verchristlichung des „Ge-
schlechts” Frauen haben Teilhard geholfen, „menschlıch bleiben”, „dıe Freude
des Seins“ entdecken, den „Glauben das Leben“ Erst dadurch wurde tähıg
D „Dienst der Welrt”, kann beıdes: Mystiker un Naturwissenschafttler se1n.
Durch Frauen begreift dıe „Einheıt des Seins“; s1e erlaubt iıhm die Synthese eınes
„leidenschaftlichen Glaubens Gott und eines „leidenschaftlıchen Glaubens dıe
Welt“. Lie Liebe ZUr Frau vertieft seıne Liebe Gott etwas, WwWas uch schon Leon
Bloy gesehen hat) In der Zeıt, in der durch seıne Veröftentlichungen in Schwie-
rigkeıten mIıt den kirchlichen Oberen gerat, tindet be1 Frauen den Rückhalt, der ıhm
dıe Kraft 1Dt, seıne theologische Arbeit unbeirrt tortzusetzen. Schiwys Gegenüber-
stellungen der verschiedenen gleichzeitigen Aussagen Teıilhards In seiınen Abhandlun-
SCH, Tagebüchern nd ın den Brieten dienen dem besseren Verständnıs. Darum sınd
die Anmerkungen besonders wichtig.

Dıie vorgestellten Briete sınd ine Hommage Teilhards die Frauen. och eın Be-
denken meldet sıch Dıie Briefe erscheinen 1im „Frauenforum”, eiıner Buchreihe, die sıch
speziell der Lıteratur für Frauen wıdmet. Wırd dadurch das Loblied Teılhards dıe
Frauen nıcht eın wen1g leiser, dem männlıchen Leser SAr nıcht zugänglich, der bleibt

ungehört? Schade uch eines aktuellen Themas 1n der Kırche „dıe Stellung
der Frau  . Eıne Anregung: Rez ware neugler1g autf iıne Auswahl VO'  a} Briefen eıl-
hards Männer, Freunde der seınen Vater. SPROSS

Systematische Theologie
NEUE KRELIGIOSITÄT UN SAKULARE KULTUR. Hrsg. („ünter Baadte Anton Rauscher

(Kırche heute Graz/VWıen/Köln: Styrıa 1988® 143
„Säkularısıerung der Kultur“ „Wiederkehr des Religiösen”, 1€e5s 1st ıne wıder-

sprüchlıche Kurzformel, mıiıt der sıch dıe gelstige Sıtuation nde der Moderne
gleichwohl zutreffend bestiımmen äßt FEinerseıts 1St das Christentum 1ın seiner kirchli-
hen Gestalt miıt einem dramatischen Rückgang seınes normıerenden Einflusses auf
das sozıale Leben kontrontiert. Andererseılts oibt seıt Jahren Anzeichen für eine
„neue” Relıgjosıtät eın Trend, der der Konjunktur der New-Age-Literatur, In-
teresse Mythos, Magıe un Esoterıik ablesbar 1St. ber dieser Trend kündet keıine
Wende ZUgunsSsten des Christentums A sondern sıgnalısıert ıne vagabundıierende, aus

dem Weltanschauungsmarkt fl'el auswählende Spiritualität. Miırt diesem Spannungsbo-
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